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In der Ausstellung bzw. im Projektraum Hi Society spielte die Stadt München und vor allem auch
die Maximillianstr. eine nicht unwesentliche Rolle. Der Titel Hi Society wurde eben auch deshalb
gewählt, weil sich die Räumlichkeiten auf der Maximillianstr. befanden. Diese wird als die Prungstraße
Münchens, wo sich die Reichen und Schönen zum Shoppen, Essengehen usw. treffen wahrgenommen.
Sie ist zwar als öffentliche Straße für jeden zugänglich, aber nicht jeder kann ihr Angebot nützen,
da nicht jeder die dazu nötigen Mittel hat.
Der Türsteher bzw. Security ist bei vielen Veranstalltungen derjenige, der entscheidet, wer gewisse
Locations betreten darf und wer nicht. Er splittet sozusagen die Gesellschaft; Auf der einen Seite,
die, die für das an dem Abend geplante Event geeignet sind; Auf der anderen Seite, die, die nicht
geeignet sind. Gleichzeitig verleiht er dem Ganzen mit seiner Präsenz als Portier auch ein Wertgefühl,
ein Gefühl dass es sich bei dieser Veranstalltung um etwas besonderem handelt.
Auch das Selbstwertgefühl des Besuchers, wird in diesem Sinne gehoben. In einigen Clubs ist
dieses Auswahlverfahren äußerst selektiv, nur wenige erfüllen die Kriterien um an dem Event
teilzunehmen.
Bei vielen Veranstalltungen ist die Präsenz des Securytis oder Türstehers bereits zur Pflicht
geworden, denn neben dessen eigentlichen Aufgaben; Gehört er zu einer Veranstalltung, welche
was von sich hält dazu.



Hi Society (Part I.) - Maximillianstr. 2 München - 20.12.2005

Bei der ersten Vernissage von Hi Society war nicht eine Ausstellung im traditionellen Sinne zu
sehen, sondern viel mehr ein Opening des Projektraumes. Es gab eine musikalische Performance
einer Künstlerin, und normaler Barbetrieb mit Musik.
Der Abend wurde schick aufgezogen, sämtliche an dem Projekt beteidigten Künstler waren sehr
elegant gekleidet. Die hisociety Thematik wurde an diesem Abend aufgefaßt und wiedergegeben.
Um diese Thematik noch mehr auf die Spitze zu führen, habe ich an diesem Abend zwei Türsteher
engagiert. Diese hatten die Aufgabe, die Besucher von der unteren Eingangstür bis zum
Ausstellungsraum zu begleiten. Diesen die Türen zu öffnen und sie nach oben zubelgleiten. Auf
diese Art fühlte sich der Besucher, als sei er etwas besonderes, sein Selbstwertgefühl stieg an.
Jeder wurde gleich behandelt, in diesem Sinne wurde die Gesellschaftssplittung die in vielen Clubs
und Veranstalltungen stattfindet neutralisiert. Für den Besucher war es  eine ungewohnte Situation
zu einer Ausstellungseröffnung begleitet zu werden.
An diesem Abend wurde der Türsteher eingesetzt um dieses Hi Society Konzept auf die Spitze zu
treiben, dabei gab es aber kein Auswahlverfahren sondern jeder wurde gleich behandelt. Das Projekt
sollte nicht eine offensichtliche Kritik an das Prominentengeschehen sein, sondern subtil damit
umgehen.
Es wurde nicht eine offensichtliche Kritik ausgeübt, sondern vielmehr versucht mit diesem Umstand
so umzugehen, dass man es aufnimmt und zuspitzt. Es wurde auch keine Kunst im traditionellen
Sinne gezeigt sondern vielmehr ein Opening gemacht. Mit dem Türsteherprojekt habe ich versucht
den Besucher als Teil des Abends zu intergrieren und thematisieren indem ich die Rahmenbedingungen
berücksichtige und einsetze.









Hi Society (Part II.) - Maximillianstr. 2 München - 11.01.2006

Am zweiten Eröffnungsabend des Hi Society Projekts, wurde wieder ein Türsteher eingesetzt, aber
auf eine anderen Art und Weise als am ersten Abend. Er stand nicht an der unteren Eingangstür
bei der man das Gebäude betretet, sondern an einer Tür innerhalb des Gebäudes die direkt zum
Ausstellungsraum führt.
Die Ausstellungseröffnung war für 19 Uhr festgelegt. Die Besucher mussten aber eine halbe Stunde
warten bis sie eingelassen wurden. Nachdem diese eine halbe Stunde gewartet hatten, wurden sie
in kleinen Gruppen, welche vom Türsteher sortiert wurden eingelassen.
Es wurde wieder die hisociety Thematik aufgegriffen, diesmal aber nicht im Sinne, dass man den
Besucher aufwertet, sondern abwerter. Dabei wurde dies nicht nach dem normalen Auswahlkriterien
die sonst bestehen gemacht, sondern diese umgedreht und vorher die weniger schicken Leute
vorbeigelassen. Alle mussten anfangs eine halbe Stunde lang warten. Letztendlich waren es so um
die 50 Personen die vor der Tür warteten.
An diesem Abend wurde wieder mit dem Rahmenbedingungen in denen das Ganze stattfand
gearbeitet. Das Promigeschehen aufgegriffen, aber in einer etwas aggressiveren Art und Weise als
am ersten Abend wiedergegeben.
Die Leute die dann später kamen, mussten warten bis jemand die Ausstellung verlies bzw. sie
mussten auch eine Zeit lang warten bis sie überhaupt eingelassen wurden.













Hi Society (Part III.) - Maximillianstr. 2 München - 18.01.2006

Am dritten Eröffnungsabend des Hi Society Projekts, wurde kein Türsteher eingesetzt. Die
Eingangstür zum Ausstellungsraum wurde zusätzlich beleuchtet um diese noch mehr zu betonen.
Wo das letzte mal der Besucher noch eine halbe Stunde lang warten musste, war diesmal die Tür
offen und beleuchtet.Der Ausstellungsbesucher musste diese nur betreten, und wurde von niemanden
begleitet, begutachtet oder aufgehalten.
Der Ort, wo an den beiden anderen Ausstellungseröffnungen noch durch die Anwesenheit von
Türstehern Bedingungen gestellt wurden, steht jetzt als Grenze da, die es nicht mehr gibt. Ohne
die Anwesenheit des Türstehers wirkte dieser Ort als sei er verlassen, man merkte die Leere. Da
man von den vorherigen Vernissagen gewohnt war, dass jemand an diesen Türen stand, war es
diesmal seltsam diesen Ort zu betreten ohne dass jemand da stand.
Der Eingang hat an diesem Abend nur mehr seine eigentliche Aufgabe als Eingang und nicht wie
in den zwei vorhergehenden Eröffnungen als Gesellschaftssieb bzw. Gesellschaftsgrenze erfüllt.
Das Hi Society Konzept an sich wurde so aufgehoben, denn jeder war völlig frei zu entscheiden
was er machen wollte, er wurde dabei nicht begleitet, auch nicht aufgehalten und auch nicht von
jemanden begutachtet.
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